ſammt 
Beſſen Mertzliebſten 
über den ſchmertzlichen Mintritt 
Hoͤhnleins / 
ſchmertzlich betruͤbet waren / 


wolte 
Dem Seeligen zu einen Grab : Stein / 
Deu Hochbetruͤbten Eltern / 
als ſeinen geneigten Wolthaͤtern / 
zu Dienſt · ſchuldigem Mittleiden / 
e aufffůühr en 


— 


Hiob am 14. 
Waſſer waͤſchet Steine weg / und — * floͤſſen die Erden 
weg / aber des Menſchen Hoffnung iſt verlohren. 
9 OR / den U. eptemir. des 169;ſten Jahrs. 


8 


As iſt aber das für ein Stein / Mein werther Herr / 
der ſein Hertz druͤcket / daß er fo traurig einhergehet? Und 
: was iſt ihr wiederfahren / Hochgeneigte Sonnerin/ daß ihre 
N II Geſtalt ſo verfallen / und fie ſich als eine / welche groſſes eeyd 

betroffen / gantz verhuͤllet? Was bedeutet denn das winden 
5 N der Haͤnde / und die Thraͤnen / die ſo haͤuffig uber die Backen 
e N heruliter fluſſen? Bekuͤmern fie etwa die traurigen Zeitungen / 
ſo Aug allen Orten einlauffen / wie die Voͤlcker einander bekriegen: die Elcmema. , 


ber und unter der Erden / durch Waſſer / Feuer / Hagel / Schwefel und Dampff / mit 


einander ſtreiten / gantze Staͤdte und Lander zu Grunde erſchuttern / ja gaͤntzlich 
verſchlingen? Oder / gehet ihnen vielleicht unſerer Nachbarn und Glaubens Ge 
noſſen höͤchſt jammerlicher Zuſtand fo tieff zu Hertzen / indem ſelbige theils durch 
den Burbariſchen Krieg / viele Durchzuͤge / Einqvartirung und Brandſchatzungen / in 
der Wurtzel verderbet / erſchoͤpffet und ausgemergelt; ja was das aͤrgſte / mit dem 
Gewiſſens - Zwang bedraͤnget / und ſich der Barmhertzigkeit der unbarmhertzigen 
Glaubens. Genoſſen zuuͤberlaſſen / genoͤthiget werden? Oder / beklagen ſie / daß 
dorten gegen Abend der Rhein / die Mofel, Sambre und die Maas / die annoch vom 
jüngften Treffen blutigen Felder / mit höchſter Betruͤbnis anſchauen? Oder / iſt es 
ſonſten ein groſſer Verluſt im Handel und Wandel? Ja / harte Steine gnug / das 
Blut aus unſern Hertzen / und die Thränen aus den Augen zupreſſen! weil wir 
nicht wiſſen / was Gott über uns verb aͤnget: wie leichtlich kan der blutige cu 


auch nach unſerm centre dringen! Aber / ach! was hoͤre ich? gar eine andere Urſach 


des gegenwertigen Schmertzens und der Traurigkeit. Was ſehe ich? Fuͤnff groſ⸗ 
fe Steine / davon euer liebes Sohnlein / der Aumuths volle Knabe / in die zwey 
Jahr lang ſehr geplaget / und endlich gar getoͤdtet worden. O der Mord und 
Jammer⸗Steine! Was habt ihr vor Urſach gehabt / denjenigen zuerdrucken / wel 
cher keine Steine / wie ſonſten die boßhaffte Jugend / in Mund und Händen gefuh⸗ 
ret? Im Hertzen habt ihr keinen Sitz / waͤre zuwuͤntſchen / auch nicht in der Bla⸗ 
fe gefunden! Gar grauſam und craael ſcheinet es gehandelt zuſeyn! Konte ein 
Stein eine Stimme von ſich geben / wie dorten dem Era, fo wolte ich weiter mit 
euch reden. Zwar / es reden annoch viel Steine in der Welt mit uns / nicht zwar 
auff eine ſolche Art / wie Mabomer im Alcoran , von dein ſchwartzen Stein / bey dem 
berühmten Tempel zu Mecca, fabuuret / wie nemblich ſelbiger einſten geweinet / mit 
Abraham eine Unterredung gehalten / und auff Befehl des Ertz⸗Engels e ſich 
von dem groſſen Berg Ararat, bis nach Mecca ſelbſten gewaͤltzet: dahero die Tin⸗ 
cken / bey ihren jährigen Walfahrten / ihn mit hochſter Ehrerbietung kuſſen / in Mei⸗ 
nung / dadurch aller Suͤnden Vergebung zuerlangen; ſondern durch eine ſtumme 
Bedeutung / vermittelſt welcher fie uns vieler Dinge / in Geiſt⸗ und Weltlichen 
Sachen / erinnern. Auff eine ſolche Art redet der beruͤhmte Stein des Ertz ⸗Va ; 
ters Facobg] auff welchen er auff der Reife nach -Mefporamen geſchlaffen / und einen 
herrlichen Traum gehabt / noch heute gleichfam jenes Worte: O Y metuendus eff 
locus iſie, & tamen non ef} aliud, gvam dmus DE, welchen Spruch die Spanier in 
der Stadt Hiſpali, oder Sewilien / mit guͤldenen Buchſtaben an das / ihrer / alſo ge · 
nanten / heiligen in wiſſrion deſtinirtes Palatium ſchreiben laſſen. Nicht minder re 
den die Steine mit uns / wenn fie uns anzeigen / daß dieſes oder jenes Gebaͤude ein 
heiliger / zum Gottes ⸗Dienſt / und Unterweiſung der heiligen Jugend / gewidmeter 
Ort ſey. Alto führen die Leichen „Steine der Sterbligkeit Betrachtung uns zu 
Gemüthe / fo offt wir die Graͤber der Heiligen / und die Schlaff⸗Kammern ums 
ern 


— — — — — 


Eltern / Vorfahren und Bekandten anſehen. Ein ſolcher Leichen ⸗Stein / ſpri 

ein Gelehrter Mann / kan in Warheit ein rechter Lapz un ein e 
Stein / nicht wodurch die Kuͤnſtler Gold zumachen verſprechen / genennet werden: 
Pann dieſer gewiß kluge / und aus Narren weise Leute machen wuͤrde / wenn einer 
alle Tage ein wenig Sand Pulver vom Grab Steine nehme / und in dem Tiegel 
ſeiner Hirnſchale auff die Bleyerne Sinue würffe / fo wird das Bley der eiteln 
trrdiſchen Gedancten / zu lauter Golde / die falſche Glas ⸗Steine eiteler Anſchlaͤge / 
in rechte Stern · klare Dramamen eines lebendigen Glaubens / in Feuer⸗ rothe. Rubi⸗ 
nen der viebe / in unbefleckte Sahmaragden der Keuſchheit / in Himmel · farbe Saphie- 
ren wahrer Andacht / verwandelt werden. So gedencket auch O,. Dal; die 
Niobes, des Ronigs Tantal: Tochter / wegen ihrer Kinder Todt / ſich in einen Stein / 
doch mit Behaltung Mienſchliſher Geſtalt / verwandelt habe / welcher in Lydia ge⸗ 
ſtanden / und ſtets geweinet hate, Und in der groſſen Oſt⸗ Indiamfchen ul Zellon, 
qvillet unten am Berge / Pico d Adam genaunt / aus einem Felſen ein Brunn her⸗ 
fur / welcher aus den Thränen unſer Munter Eve, die ſie auff dieſer Stelle / uber den 
Sünden ⸗Fall vergoſſen / ſoll entſwrungen ſeyn: oben aber auff der Spitzen deſſel⸗ 
ben / findet man zwey ſtarcke Fußſtapffen / welche unfer Anherr Adam, gleich wie 
EHNFIUS die auff dem Oelberge / als er gen Hinunel gefahren / in einem Fel⸗ 
ſen / gantz deutlich ſoll getreten haben. Merckwuͤrdig iſts / was die / ſo das gelol te 
Land durchgereiſet / ven dem Berg ne berichten / daß an dem Orte / wo Gott der 
Herr vor dem 4e vorbey gegangen / und ſich nur ruͤckwerts ſehen laſſen / Noſer 
aus Furcht ſich an die Klippen geleget / und wäre der Stein durch die Gegenwart 
des groſſen Gottes fo weich worden / daß man noch itzo ſehen konte / wie Mofer ſei⸗ 
nen Leib in den Stein gedruckt / und abgebildet haͤtte / und muͤſte alſo der Stein 
dieſer Geſchichte ein ewiger Zeuge ſeyn. Was diesfals von der Niode , dem Adım 
und der Eva erzehlet worden / wird billich zu des Palzphati incredibilia, und des Ma. 


huomets ſchwartzen Stein gerechnet: Die ubrigen Erzehlungen laſſen wir cum Er- 


cleſia immerhin phren. Von allen dieſen Arten aber / darinnen die i j 
uns geredet / und der Nachwelt die alten Geſchichte MA iſt doch de 
fung glatten Steine / die der König David / als er noch ein Knabe war / aus dem 
Pacht geleſen / und damit wieder den groſſen Goliath zum Streit gegangen / der in 
dieſem Trauer ⸗ Falle / den betruͤbten Eltern zu einem ſtaͤrckeren Troſte dienen und 
gereichen konte. Ich weiß wol / daß die heiligen Bäter ſolches Vorbilds -weife 
auff die Wunden CHriſti deuten. Mir wird aber nicht verboten ſeyn / auff ge⸗ 
genwertigen Zufall es zu⸗yhlienen / und denen Saͤnumtlich Betrübten zu weite⸗ 
rem Nachſinnen jurecommendmen. Wird denmach erſtlich uͤberreichet / parıcn- 
tie, der Gedult · Stein / das zugeſchickte Creutz von Gott geduldig zuertraͤgen. War⸗ 
lich / wer der Gedult entnommen / iſt ſchon aus ſeiner Veſtung gefallen. Das ve⸗ 
ben der Menſchen iſt nicht allezeit ein Paradeis der Wolluſt ſondern bisweilen 
ein Schauplatz unglüͤckſecliger Begebenheiten. Itzt iſt es eine Schul der Truͤbſal 
und Webklagens / bald eine Herberge der Luſt und des Lachens. Hat doch der 
Himmel felbiten feine Abwechslungen: Daher wenn er einmal mit Licht und 
Glantz gekroͤßnet ſcheinet / fo iſt er ein andermal unt Wolcken überzogen, Paula 
fr ino der tapffere Romer / hat ſehen muͤſſen / wie auff feinem Triumph ⸗ Wagen / 
die Todtenbahr feiner zwey Söhne gefolget / und hat der Lorbeerbaum des Capto / i. 
mit den traurigen Cyorefen des Grabes vergeſellet / und das Frolocken der Soldo⸗ 
ten / iſt mit dem Seufftzen und Weinen der Anverwandten vermiſcht worden. W- 
fo mu der Menſch auch in glücklichen Zufällen / ſich dem Unglück unterwerfen / 
und aus der Pharmacia patientia, mit dem Oel der Gedult ſich den Magen ſchmierer / 
du 


daß er die Wiederwertigkett der Welt vertragen möge, Hat doch der Alt Vate 
Jacob vierzehen Jahre dem fauren Laden in Gedult gedienet / und des Nachts vo 
Kälte / des Tages vor der Sonnen- Hitze verſchmachten müſſen. Gehet die Gedul 
gleich etwas ſchwer ein / muſſen wir dabey dennoch nicht verzagen: Dahero auch 
hiermit der ander Stein / nemlich gutter Hoffnung / uͤberreichet wird / nec enim fi 
n als dune & ſemper ng erit. In Hoffnung einer reichen Erndte / wirfft der Acker 
mann ſeinen Saamen in die Erde: in Hoffnung des Gewinns waget der Schiff 
und Knuffmann fich in die ungeſtumen Wellen der wilden wuͤſten See: der Berg 
Mann in den Schlund der Erden: der Soldate waget Leib und Leben / aus Hoff 
nung der Ehre und gutter Beute; alſo müffen wir auch in Truͤbſal / auff die Hulffe 
des HErren warten / aderit DEVSG iu vabit! neſeit ſpes vera titubare, neſcit cadere t 
2 uc Cm volvırur, vod hodıerna negat, craſtina dabın dies, interim ſpet in adverfis alie 
an mot! Die Spitze in Afrıca hat vor Alters die Sturm ⸗ Ecke geheiſſen / nachmals 
aber guff Befehl des Konigs in Cortugel Capur bone [bes genennet werden: weil all 
dar die ſchiverſte Reiſe nach Oft maren ſchon volbey iſt / worüber ein gelehrter 
Mann / in feiner Geograpbia Folttico - Morali , gar erbauliche diteurfen führe, Wir 
wollen uns auch die Hoffnung machen / die Hochbetruͤbten Eltern / werden um 
deſto mehr ſich zufrieden geben / weil ihr liebes Kind fo vieler Oval und Marter / die 
es auff der Welt täglich erdulden muͤſſen / durch den ſeeligen Todt entnommen mor- 
den. Hätten fie die Urſach feiner Kranckheit / die Nieren und dergleichen / bey der 
fe&ion beſchauen ſollen / wie nichts als Wuſt und Eyter gefunden worden / fie wuͤr⸗ 
den vielleicht mindere Urſach es zubeklagen haben. Dir weile Griche gas, hat 
dieſes an ſeiner Perſon ſehr wol bedacht / denn als er bey Herzunahung ſeines En; 
des gefraget ward / ob er auch gerne ſturbe / Nein / ſprach er; aber aus einer fau · 
len Wohnung feheide ich mit allein Willen: denn er wuſte wol / daß er mit dem 
Leibe nicht unter ginge / und die Seele bliebe / wenn er ſchon nicht dar wäre, Lieb» 
ſte Eltern / höre ich gleichſam die ſeelige Scele reden / wuͤntſchet ihr mich lieber al 
lezeit kranck / als einmal geneſen zuſehen? Iſt das Sterben mir etwas gutes / war · 
umb wolt ihr mir es nicht vergonnen? Ihr habt meinen Todt aus vielen Umftän- 
den wol erſehen / und leichtlich verfptiren koͤnnen / daß ich nur graden Weges auff 
dasjenige zueile / wohin ihr ſaͤmmtlich konnen muͤſſet. Zwar / habt ihr von dem 
hoͤchſt empfindlichen Schmertzen der Steine mich zubefreyen / kein Mittel unterlaf- 
ſen / keine Unkoſten geſparet / habt durch viele cerreſpondentzen / auch Auslaͤndiſche Altz - 
te umb Nath gefragt / von gantzen Collegis. in fernentlegenen Königreichen / ene 
Medı:a eingeholet. Nun ich aber von euch Abſcheid genommen iſt nicht nötbig 
weiter Sorge zutragen / und meinet wegen euch forthin zubekümmern. Stellet 
alles GOtt heim: Denn die Hoffnung auff thin iſt eine ſtarcke Schantze / durch wel⸗ 
che keine Anfechtung dringet! Und in ſolcher Zuverſicht laſſe SOtt vom Himmel 
fallen den dritten Troſt⸗Stein / in allem Creutz ſie zuſtaͤrcken und zuerfreuen. Es 
iſt zwar die Bernunfft / mit jenen heiligen Frauen / offt ſehr bekuͤmmert: Wer / wer 
waltzet uns den Stein von des Grabes Thür? Aber kaum war es ausgeredet / ſie 
he / ſo war die Huͤlffe dar / und der Stein abgewaltzet. Der alten Roͤmer 4 
Maialis, dienet an des vierdten ſtatt. Dieſer Stein wurde bewogen / und dabey ge, 
opffert / ſo offt die Römer umb den Regen gebethen. Gott wolle wie bishero / 
alſo auch kuͤnftig / den Handel und Wandel Meines geehrten Herren ſegnen: Er 
laſſe ihn / wie Jacob / Honig aus den Felſen / und Oel aus den harten Steinen ſau · 
gen. Wer nun dieſen / wo nicht in die and / wie die Römer ihren ‚Fovem Lapi- 
dem, ſondern in fein Hertze faſſet / kan mit Samuel den fünfften fuͤglich nennen 


Eben Szer! 


